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3toger blefen lïbeiten ifi jursett bet ©iabtbaisS»
Wettbewerb In ooOem ©ange. ®lefer ©tebenmillionen«
bau wirb ben 50—60 Teilnehmern nod) zu fcfjaffen geben.
®er oorgefebene Sauplafc SunbeSgaffe/ïïîonbtjouftrage
ifi oon oerfdhtebenen Seiten angegriffen worben. ®er
SrelS ber Konfurrenten befdfjrantt ftdh auf Kanton unb
étabt Sern, was nom totalen ©tanbpuntt aus fefjr be«

gretflidh ift. 3m Sntereffe ber ©tabt unb wettgretfenber
Söfungen ^Stte eS aber gelegen, btefe ©rogaufgabe
(123,000 m®) auch non einem großzügigeren ©tanbpuntt
aus ju löfen, felbft auf ben ©inwanb bin» bag anbere
©täbte wte Safet unb 3ö*i<h Z- 53. auch ntä)t über ifjte
Sotalintereffen hinausgegangen waren.

Stuf nadb Sfteoifion beS SaugefefceS. ®a8
erft zwei Sab« alte berntfdhe Saugefeh zeigt bereits 311«

terSerfd^einungen. Son ber @efeflfc|aft felbftänbig pra!«
tizierenber Slrdfjiteften SetnS ift eine Kommiffton ernannt
roorben, bie fld) mit ber Prüfung biefer fragen befdhäf«

tigt unb entfpredfjenbe Sorfdhiäge ausarbeiten foü. Sor
alem wirb bas aus« refp. unauSgebaute ®adbgefdbog
behanbelt werben müffen ; bann finb auch anbete ißuntte,
Me brtngenb einer Seretmgung bebürfen. @S fdhetnt nicht
ganz Ha* Z« fein» warum bte wichtige SlanauSfdbretbung
ber SUtftabt erfolgt ift, beoor bezüglich ber Saugefeh'
reoifton Sefultate gezeitigt worben finb. ®enn eS ift an»

Zunehmen, bag gerabe gewiffe ®achau8baubeftimmungen
toefentlidh auf biefe Aufgabe mitten müffen.

®er Seubau ber fchweizerifchen SanbeS«
bibtiothet geht feinem ©nbe entgegen, ©ewiffeSureaujç
finb bereits bezogen worben, ber Oftflügel wirb im 3luguft,
Me Sibltothet im ©eptembex in Setrteb gefegt werben,
©te offizielle Übergabe beS SaueS unb bte ©inweihung
follen im Dttober b. 3- erfolgen.

UnioerfitätSbauten. Sludh ber Kanton Sern als
Sauherr wirb im tommenben |>etbft zwei größere Sauten
übernehmen fönnen; bie djjirurgifch e Klinif auf bem

Snfelareal (2,200,000 gr,), bte abfeits oom ©etriebe ber
©trage ihrer SoÜenbung entgegengeht, fowte bie tlni«
oerfitütShodhfchnlbauten an ber äJhilbenftrage,
beten fedfjS zu einem SBetf oereinigten ©ebäube im tom»
menben Dttober bezogen werben. (3 3JlilIionen ganten.)

Stuf ben gleichen ßettpuntt hl« wirb SernSgrßg«
teS©efdfjäftShauS eröffnet, baS ®uoa«@ebäube
an ber 2aupen/®etlerftrage, baS in oerfehtebener Sezle«
hung tntereffante Söfungen aufweift.

3n Sern«Sümpliz geht baS ©tapfenadter«
fdjulhauS fetner Seftimmung entgegen, wohl ber etfte
Sau in biefem Serner Sorort, ber im ©inne beS neuen
SauenS gejdhaffen würbe. ®te |jauptentmictlung hat
Sümpliz zu* Slütezeit beS £etmatfchuhe8 genommen unb
weift in biefer Seztehung bementfpredjenb prächtige ®df|ul=
6eifptele auf. Sor erft turzer Seit ift wie erinnerlich
Me Sabril ®r. SBanber SI.»® niebergebrannt; nun
fieht fie bereits unter ben neuen Saupublttationen. @ie
wirb InStünftig eher bem SBefen etner Sabril entfprechen.

Such ein neuer groger Sauplan oon oier SloctS zu
toSgcfamt 20 Käufern auf bem ©ebtet ber ehemaligen
beutfdhen ©efanbtfdhaft im Srüdtfelbquartier zeigt ben

53aumillen, ber allenthalben noch ^exxfc^t.

3uw ©dhlug bie öpfpa. ©ine farbige ©tabt erhebt
|i<h am maletifdhen SBalbeSranb. SRenfdEjen werben tom>
wen unb greube haben. SBaffer unb Sicht wirb tn oer»
fdhroenbetifchem SJtage in ben ®lenft gefteHt unb ob man
fachlich ober fentimental etngefteHt fei, eS wirb febermann
®»f fetne Segnung tommen. Sn ber ©tabt felbft werben
ïaufenbe oon ©lühbirnen aufmonttert ; audh bie Srücfen
unb baS ÜJJünfter werben beleuchtet werben.

Bti event. DopptlsendUNgen bitten wir su reWamieren," «»nötigt Kesten tts »trucide». Die expedition.

3er ItMerlfdje liteilnlet in Zen

»HMtrtnitrien im erfteu Senefter 1931.
(Sorrefponbenj.) (Sdjlug.)

2. ®ie ©rttppe her Tonroaren.
19. ®achziegel. ®aS 3u*üctgehen ber ©jporte

nahm prozentual einen ziemlichen Umfang an, boch oer«
liert btefe Satfache burdfj bte ©ertngfügigteit ber Seträge
an Sebeutung, tarnen boch lu ber SeridhtSzett für blog
21,000 gr. ®achzlegel zur SluSfuhr, b. h- 17,000 gr.
weniger als ein Sahr zuoor. 3uglei«h hob ftdh ber 3m«
port oon 22,000 gt. auf 36,000 gr. 3118 3tbnehmer ift
etnzig ®eutf<hlanb erwähnenswert. 3118 Sertäufer treten
®eutfdhlanb, grantretdh, Stallen unb Defterreidjj auf.

20. S a dt ft e i n e. SBieberum haben mir eine feljr groge
3IuSfuhroermlnberung oor un§. @8 gelangten nur noch
für 29,000 gr. Sadftetne zum ©jport, gegenüber 60,000
granten oor SahreSfrift. Stuf ber anbetn ©eite begegnen
wir etnem tonftant gebliebenen Smport, ber fl«h auf ber
|jöbe oon 172,000 gr. ^telt. SßaS nodh zum Setlauf
gelangt, wirb oon grantreich aufgenommen. Steferanten
ftnb hauptfächlich granlreich unb Stalten, beten Anteile
am ©efamtergebnis fleh ungefähr bte SBaage halten.

21. Tonplatten. Serglldhen mit ber bebeutenben

©infuhr oermag bte 3lu§fuhr tetne 8Me mehr zu fptelen.
®te Smporte ihrerfetts haben ftdh ber allgemeinen Tenbenz
folgenb rüdläufig bewegt. Sor 3ab*e3frift betrugen fie
noch 1.989,000 gr., heute bagegen nnrmehr 1,667,000
granten. SBeltauS am wichtigften finb bte glafierten
Statten unb gltefen aus Ton. ®eutfdhlanb fleht babei
als Steferant weit oor Defterteidh unb grantretd|. 3ludh
bei ben übrigen 3Men nimmt ®eutfdhlanb ben erften
Pah ein, boch treten grantretdh unb Stalten mehr betoor.

22. ©teinzengplatten. SBiebetum tönnen wir
oon ber Sehanblung beS ©jporteS aus bem gleiten
©runb wte oben abfehen. ®te ©tnfuhr ift innerhalb
SahreSfrift fowohl gemidfjtS« als mengemägig leicht an«
gefttegen unb beläuft fich heute auf 1,454,000 gr., gegen
1,347,000 gr. tn ber lehtjäbrigen SeridhtSzett. grantreich
ift für unfere SefteHungen am widhtigften, bedt eS boch

burdbfehfdbnlttltch 60 ®/« unfereS SebarfeS an Statten unb
gltefen ans Ton. 3luS ber Stenge ber otelen übrigen
Steferanten ragt noch ©entfdhlanb heroor.

23. KanalifationSbeftanbteile auS gein«
fteinzeug unb Sarzellan. ®te Swporte — bte 3luS«

fuhr ift ooUtommen unbebeutenb — beltefen fleh im erften
©emefter 1931 auf 960,000 gr. Serglicljen mit bem

Stefultat oor Sah*eSftift bebeutet baS etn 3urüdgehen
um runb 240,000 gr. Unfere Sezüge ftammen zur ^aupt«
fache au§ ®eutf<hlanb, bodh weifen auch ©roghritannien
unb |joHanb anfehnliche Swportbeträge auf. ®en tletnen
Steft übernimmt noch grantretdh.

3. ®ie ©ruppe @la3.

24. ©laSzieget unb ©laSplatten. ®ag ©las
ober.@taSwaren oon ber ©dhweiz fozufagen nicht eçpor»
ttert werben, batf als betannt oorauSgefeht werben. ®er
Smport oon ©laSztegel unb ©laSplatten hat fleh in ber

SeridhtSzett nicht febr oeränbert unb beträgt für baS ®e>

mefter 1931 425,000 gr. S« ber gletdhen Ifteriobe t>«8

SorjahreS erreichte bie ©Infuhr bagegen ben SBert oon
458,000 gr. 3 IS midbtigfie SezugSlänber tommen ®eutfdh-
lanb unb grantretdh in grage. ®ie Sebeutung beS erftern
ift eher grögesc. gerner nennen wir als alten Steferanten

Selgien unb neuerbtngS macht fleh auch bie tfdjedhifdbe
Konkurrenz geltenb.

25. g en ft er g la S hat tn feinen gmportfummen etne

ähnliche Sewegung aufzuweifen wie bie ©laSztegel unb
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Außer diesen Arbeiten ist zurzeit der Stadthaus-
Wettbewerb in vollem Gange. Dieser Siebenmillionen-
bau wird den 50—60 Teilnehmern noch zu schaffen geben.
Der vorgesehene Bauplatz Bundesgasse/Monbijoustraße
ist von verschiedenen Seiten angegriffen worden. Der
Kreis der Konkurrenten beschränkt sich auf Kanton und
Stadt Bern, was vom lokalen Standpunkt aus sehr be-

greiflich ist. Im Interesse der Stadt und weitgreifender
Lösungen hätte es aber gelegen, diese Großaufgabe
st23,000 m°) auch von einem großzügigeren Standpunkt
aus zu lösen, selbst auf den Einwand hin, daß andere
Städte wie Basel und Zürich z. B. auch nicht über ihre
Lokalintereffen hinausgegangen waren.

Ruf nach Revision des Baugesetzes. Das
erst zwei Jahre alte bernische Baugesetz zeigt bereits Al-
terserscheinungeu. Von der Gesellschaft selbständig prak-
tizierender Architekten Berns ist eine Kommisston ernannt
worden, die sich mit der Prüfung dieser Fragen beschäf-

tigt und entsprechende Vorschläge ausarbeiten soll. Vor
allem wird das aus« resp, unausgebaute Dachgeschoß
behandelt werden müssen; dann find auch andere Punkte,
die dringend einer Bereinigung bedürfen. Es scheint nicht
ganz klar zu sein, warum die wichtige Planausschreibung
der Altstadt erfolgt ist, bevor bezüglich der Baugesetz-
revision Resultate gezeitigt worden find. Denn es ist an-
zunehmen, daß gerade gewisse Dachausbaubestimmungen
wesentlich auf diese Aufgabe wirken müssen.

Der Neubau der schweizerischen Landes-
bibliothek geht seinem Ende entgegen. Gewisse Bureaux
sind bereits bezogen worden, der Ostflügel wird im August,
die Bibliothek im September in Betrieb gesetzt werden.
Die offizielle Übergabe des Baues und die Einweihung
sollen im Oktober d. I. erfolgen.

Universitätsbauten. Auch der Kanton Bern als
Bauherr wird im kommenden Herbst zwei größere Bauten
übernehmen können; die chirurgisch e Klinik auf dem

Jnselareal (2,200,000 Fr.), die abseits vom Getriebe der
Straße ihrer Vollendung entgegengeht, sowie die Uni-
versitätshochschulbauten an der Muldsnstraße,
deren sechs zu einem Werk vereinigten Gebäude im kom-
wenden Oktober bezogen werden. (3 Millionen Franken.)

Auf den gleichen Zeitpunkt hin wird Berns größ-
tes Geschäftshaus eröffnet, das Suva-Gebäude
au der Laupen/Teilerstraße, das in verschiedener Bezie-
hung interessante Lösungen aufweist.

In Bern-Bümpliz geht das Stapfenacker-
schulhaus seiner Bestimmung entgegen, wohl der erste
Bau in diesem Berner Vorort, der im Sinne des neuen
Bauens geschaffen wurde. Die Hauptentwicklung hat
Bümpliz zur Blütezeit des Heimatschutzes genommen und
weist in dieser Beziehung dementsprechend prächtige Schul-
beisptele auf. Vor erst kurzer Zeit ist wie erinnerlich
die Fabrik Dr. Wand er A.-G niedergebrannt; nun
steht fie bereits unter den neuen Baupublikationen. Sie
wird inskünftig eher dem Wesen einer Fabrik entsprechen.

Auch ein neuer großer Bauplan von vier Blocks zu
ìvsgtsamt 20 Häusern auf dem Gebiet der ehemaligen
deutschen Gesandtschaft im Brückfeldquartter zeigt den

Bauwillen, der allenthalben noch herrscht.

Zum Schluß die Hyspa. Eine farbige Stadt erhebt
sich am malerischen Waldesrand. Menschen werden kom-
wen und Freude haben. Wasser und Licht wird in ver-
schwenderischem Maße in den Dienst gestellt und ob man
sachlich oder sentimental eingestellt sei, es wird jedermann
wif seine Rechnung kommen. In der Stadt selbst werden
Tausende von Glühbirnen aufmontiert; auch die Brücken
und das Münster werden beleuchtet werden.

Sti event. 0spptl»t«<lu»gt« bitten Wirz» reiilsvllelen.
unnStigt sss»t<« z« vemeià vit Cxpâlo».

Der schweizerische WeMdel in den

VnnBssindnslrien im ersten Semester Ml.
(Korrespondenz.) (Schluß.)

2. Die Gruppe der Tonware».
19. Dachziegel. Das Zurückgehen der Exporte

nahm prozentual einen ziemlichen Umfang an, doch ver-
liert diese Tatsache durch die Geringfügigkeit der Beträge
an Bedeutung, kamen doch in der Berichtszeit für bloß
21,000 Fr. Dachziegel zur Ausfuhr, d. h. 17,000 Fr.
weniger als ein Jahr zuvor. Zugleich hob sich der Im-
port von 22,000 Fr. auf 36,000 Fr. Als Abnehmer ist
einzig Deutschland erwähnenswert. Als Verkäufer treten
Deutschland, Frankreich, Italien und Oesterreich auf.

20. Backsteine. Wiederum haben wir eine sehr große
Ausfuhroerminderung vor uns. Es gelangten nur noch
für 29.000 Fr. Backsteine zum Export, gegenüber 60,000
Franken vor Jahresfrist. Auf der andern Seite begegnen
wir einem konstant gebliebenen Import, der sich auf der
Höhe von 172,000 Fr. hielt. Was noch zum Verkauf
gelangt, wird von Frankreich aufgenommen. Lieferanten
find hauptsächlich Frankreich und Italien, deren Anteile
am Gesamtergebnis sich ungefähr die Waage halten.

21. Tonplatten. Verglichen mit der bedeutenden

Einfuhr vermag die Ausfuhr keine Rolle mehr zu spielen.
Die Importe ihrerseits haben sich der allgemeinen Tendenz
folgend rückläufig bewegt. Vor Jahresfrist betrugen fie
noch 1.989,000 Fr., heute dagegen nurmehr 1,667,000
Franken. Weitaus am wichtigsten find die glasierten
Platten und Fliesen aus Ton. Deutschland steht dabei
als Lieferant weit vor Oesterreich und Frankreich. Auch
bei den übrigen Arten nimmt Deutschland den ersten
Platz ein, doch treten Frankreich und Italien mehr hervor.

22. Steinzeugplatten. Wiederum können wir
von der Behandlung des Exportes aus dem gleichen
Grund wie oben absehen. Die Einfuhr ist innerhalb
Jahresfrist sowohl gewichts- als mengemäßig leicht an-
gestiegen und beläuft sich heute auf 1,454.000 Fr., gegen
1,347.000 Fr. in der letztjährigen Berichtszeit. Frankreich
ist für unsere Bestellungen am wichtigsten, deckt es doch

durchschnittlich 60 "/« unseres Bedarfes an Platten und
Fliesen aus Ton. Aus der Menge der vielen übrigen
Lieferanten ragt noch Deutschland hervor.

23. Kanalisationsbestandteile aus Fein-
steinzeug und Porzellan. Die Importe — die Aus-
fuhr ist vollkommen unbedeutend — beltefen sich im ersten
Semester 1931 auf 960,000 Fr. Verglichen mit dem

Resultat vor Jahresfrist bedeutet das ein Zurückgehen
um rund 240,000 Fr. Unsere Bezüge stammen zur Haupt-
sache aus Deutschland, doch weisen auch Großbritannien
und Holland ansehnliche Jmportbeträge auf. Den kleinen

Rest übernimmt noch Frankreich.

3. Die Gruppe Glas.
24. Glasziegel und Glasplatten. Daß Glas

oder Glaswaren von der Schweiz sozusagen nicht expor-
tiert werden, darf als bekannt vorausgesetzt werden. Der
Import von Glasziegel und Glasplatten hat sich in der

Berichtszett nicht sehr verändert und beträgt für das Ge-

mester 1931 425,000 Fr. In der gleichen Periode des

Vorjahres erreichte die Einfuhr dagegen den Wert von
458,000 Fr. s ls wichtigste Bezugsländer kommen Deutsch-

land und Frankreich in Frage. Die Bedeutung des erster»
ist eher größer. Ferner nennen wir als alten Lieferanten
Belgien und neuerdings macht sich auch die tschechische

Konkurrenz geltend.
25. Fensterglas hat in seinen Jmportsummen eine

ähnliche Bewegung aufzuweisen wie die Glasziegel und
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©taëplatten. ®le ©infuljr erreichte einen SBetrag non
653,000 3t., roäljrenb eè tn ber gleiten geit non 1930
665,000 gr. roar. ißraftifch blieben fed) bie ©rgebniffe
Damit gleidfj. ®en ©jpori haben wir auS ben oben er=

wähnten ©rünben nicht jn berödEfid^tigen. ®le wettauS
größte SEBid^tigfeit beßfct bas naturfarbene genfterglaS.
SGBir beziehen eS ju faft 50 % auS ber ïfd^ec^ofiotoaEei.
®le übrige Çâtfte liefert uns Belgien, granîretch nnb
®eutfchlanb, wobei aber ber Anteil Belgiens feljr fiarï
überwtegt. ®te fpejieUen 3trten oon genßerglaS, b. h-
bie gefärbten, gemufierten ober graoterten ©iäfer ßammen
mehrheitlich auS ®eutf<hlanb, bod) ftnb fie für unjeren
import oon nntergeorbneter Sebeutung.

4. ®le ©ruppe Der ÜRetaße.
26. S^to^eifen unb Rohßahl« 3Bit îônnen hier

eine genjid^tSmäßige (Steigerung, aber eine wertmäßige
Sermlnberung ber ©Infuhr feftfteKen. ®aS erfte £alb*
jähr 1930 zeigte uns folgenbeS 33ilb: 2Bir bezogen
70,248 t Rohetfen unb Rohßahl unb bejahten an bic
liefetnben Sänber 7,763,000 gr. 33iS heute führten œir
75,146 t ein, bte aber nur nod) einen SfBert oon gr.
7,180,000 ausmachten, 2Bir haben alfo hier Den feltenen
gaU oor uns, mo man für abfolut weniger ©elb abfolut
mehr erhält, SBte mir fchon im S3terteljahreSbericht ge
fdhrieben haben, gibt bte SRenge beS oerarbeiteten ©ifetiS
— als eines ber michtigften Rohmaterialien — gewiffer«
maßen etnen Rlaßßab für bte fonjunffureHe ©ntroidlung
ab. gtoeifeüoS aber geht auS biefen ©rgebntffen heroor,
baß es menigftenS tn ben eifenoerarbeitenben gtabußtien
nodj }u fetnen 3trbeitSelnfdfjrän!ungen gefommen ift. granf«
reich fann feine Sieferungen tiads œie oor auf ber fjöbe
oon etroa 80% holten. 3m mettern fornmen noch ®eutfch'
lanb, fpollanb unb bte ®f<he<hoftowafet tn 33etrad)t, wo*
bei roir oor allem barauf htnmelfen motten, baß bie auf*
ïommenben îfdjechen fid) nun auch ouf bem ©ifenmarft
etnen paß erobert haben.

27. Runbeifen. ®te äuSfuljt, bte hier mieber auf-
tritt, oerfchmlnbet beinahe neben ben großen Importen.
Ste ift leicht jurüclgegangen unb beträgt bis heute gr.
110,000. ®ie ©Infuhr hat einen feljr ftarfen Rüdfclßag
erlitten. @S mürbe nämlich nur nod) für 3,309,000 gr.
Runbetfen importiert, b. h-1,700,000 gr. roeniger als ein
3ahr juoor. 31m meiften nachgefragt merben bie gabrt«
îate unter 75 mm ®idfe. SBir îaufen fie hanptfächlich
in granfreich. ®el ben anbern Slrten ift bagegen etn
®omlnteren ®eutfchlanbS îonftatterbar.

28. glachetfen. ®er ©jport ift unbebeutenb. ®er
Import ging tn ber »erichtSjett nid^t ftarf jurüdt unb
beläuft fleh auf 3,041,000 gr. gegen 3,283,000 gr. in
ber gletchen priobe oon 1930. ®ie gladjetfen unter
36 cm* Querfchntttfläche haben bte größte 3Bidjtigfett.
Sie ftammen mieber oormtegenb aus granfretd), bas im
übrigen audj bei ben anbern Sorten oorherrfcht. ®eutfcb=
lanb batf als zweiter Steferant bezeichnet merben.

29. gaffoneifen. 33on ber 3luSfuhr wollen mir
nurJagen, baß fie eher zunahm. ®er Import bagegen
roeifi einen Rüdgang oon 7,721,000 gr. auf 6,677,000
granfen auf. ®as gaffoneifen oon 12 cm unb batüber
oerjeidjnet bte größten ©tnfuhrfummen. lud) hier ftebt
granfreich als SejugSlanb an erfter Stelle, bodj folgt
thm Zeigten bic^t hinterher. ®ie geringeren ©rößen meifen
ebenfalls ein beutliches ®omlnteren granfreid&S auf.

r, •
®i® Abnahme ber ©Infuhr nimmt

L t", ®ï«"M#en et««" fet)r ftarfen Umfang an. ®a§
©rgebnts beS erften SemefterS 1930 fätoß mit 7,829,000
granfen ab. petite oerzetchnen roir noch 5,356,000 gr®ie gewtdjtSmäßtge iOermtnberung mar nicht fo beben*

era ow"*" ^"ütffichtiflung ber billigeren ©ifenpreife®ie Sieferungen aus ®eutfchlanb treten hter nun roiebet
ftarfer hetoor, fobaß etn übergeroicht ber beutfd|en

Duote fefijuftellen ift. Reben ihm fplelen aber noch «tue

ganse Slnjahl Sänber eine Rotte, fo granfreich, bie

Sfdhechofloroafei unb anbete mehr.
31. 3B eil bleche. ®te roertmägige gunahme ift

nicht feht bebeutenb, boch mirft fie fc| geroidhtSmäfig
ftärfer aus. ®aS ©rgebnts für bas erfte Halbjahr oer<

jeidhnet nach ©eroichten 1319 t, nach 2B«ten 450,000 gr.
®er plupart ftammt zu über 90 % auS Belgien.

32. Stahlbleche. Stahlblech befiel als ©tnfuhr«
erjeugnis eine fehr grofe Sebeutung, roaS aus bem Re«

fultat ber gegenroärtigen öeridhtSzett ohne mettereS her»

oorgeht. ®en 6,664,000 gr. fleht aber ein Qmportroert
beS erften Halbjahres 1930 oon 9,455,000 gr. gegen«
über. ®ie Abnahme hat alfo etnen enormen Umfang
angenommen. ®te oerjlnnten, oerbletten ober oerjinften
Stahlbledhe werben oon uns am metften gefauft. ®eutfdh»
lanb führt Dabei in großem Rbftanb oor Belgien. ®ie
rohen Stahlbleche beziehen mir aber tn erfter Slnte aus
granfreich, In jroeiter Slnte auS Belgien. SSlHerbtngS ift
ihre iöebeutung ziemlich gering.

33. ©ifenbahnfehienen unb Sdhmellen. ®te
3lbnahme ber ©infuhrmerte fd^eint in ber ©ruppe ber
3RetaHe gerabezu zuï Reôet geworben zu fein, roaS fleh
auch ht'ï mteber befiätigt. So würben in ber lefcijähti«
gen 93eri<htSzelt für 4,677,000 gr. Schienen unb Sdjmel«
len importiert, tn ben erften 6 SRonaten beS laufenben
QfahreS Dagegen nurmehr für 4,226,000 gr. 3llS gm«
portfabrifate erwähnenswert jinb etnzig bte Schienen unb
Schwellen oon 15 kg unb batüber je Saufmeter, grant
reich barf als ber alleinige Steferant bezeichnet merben,
Da eS über 90 % unfereS SebarfeS bedt.

34. 3lnbereS@ifenbahn«0berbaumaterial.
®en ©jport erwähnen mir hter nur Deshalb, metl er in
ber SeticljtSzeit etnen ganz hübfdhen 3luffdhmung genom«
men hat, nämlich oon 13,000 gr. auf 31,000 gr. 33er«

glichen mit ben Summen, bie bte ©Infuhr aufzumetfen
hat, nimmt btefer betrag fleh ?®ar fletn aus, bdch gibt
eS tn ber Diesjährigen SjetidEjtSzett wenig SBelfptele einer
©jportfieigerung, fobaß ftch etn fleinereS Rermeilen wohl
lohnt, ©letdjzettig ßnb auch bie Importe in bie #öhe
gef^nellt. 3Btr Gezeichneten tn ber gleichen gett beS 33or=

jahreS eine ©efamteinfuhr oon 722,000 gr„ jeßt gran«
len 955,000. 3llS SteferungSlanb fann ®eutßhlanb
hier beinahe auf eine SRonopolftellung bilden.

35. Röhren. ®ie 3luSfuhr iß ziemlich belanglos
unb beträgt nur 35,000 gr., 10,000 gr, weniger als
im Rorjahr. ©benfatlS zurüdgegangen ßnb bie Importe,
bie oor QahreSfrifi mit 6,594,000 gr. zu 33ud)e ßan*
ben, [ich im erften Halbjahr 1931 aber auf 6,014,000
granfen oermtnberteri. ®eutfdjlanb iß an unferen 93e«

Zügen mit etwas mehr als 40 % beteiligt, granfreich
mit etwa 25 %, |joHanb unb Zeigten mit je 16 %•
®ie fletne 3luSfuhr geht nach ©roßbritannien unb

granfreich.
36. RöhrenoerbinbungSßüde. $ter ßoßen

mir roiebetum auf einen ©jportartifel — eine Selten«
heit unter ben metaHifdhen 33außoßen. Seiber iß oon un«

ferem ©çpori in ber SeridhtSzeit nießt otel ©rfreulicheS
Z« melben, Denn bas ©rgebnts 2,666,000 gr. iß oer*
glichen mit Demjenigen beS erßen SemeßetS 1930,
4,264,000 gr, mager zu nennen, gugleich oerzeichnen
mir auch bei ber ©tnfuhr einen ßarfen Rüdgang. ®te

betrug oor SahreSfriß 1,240,000 gr. unb iß Inzœifdfjen
auf 717,000 gr. gefunfen. 3Benn man fd^ott tn ber ge«

genmärtigen geit feine ©jçportzunahme ermarten tonnte,
fcheint uns Doch immerhin ber Umfang beS gurüdgeh^
beunruhigend Rur bie rohen unb blanfen Röhrenoer«
btnbungSßüde ßnb für ben ©jport son 9®ic§tigïeit, für
ben Import fommen bagegen fomohl btefe mte auch bie

oerztnften, oerztnnten ober oerlupferten in «Betracht. 3W
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Glasplatten. Die Einfuhr erreichte einen Betrag von
653,000 Fr., während es in der gleichen Zeit von 1930
665,000 Fr. war. Praktisch blieben sich die Ergebnisse
damit gleich. Den Export haben wir aus den oben er-
wähnten Gründen nicht zu berücksichtigen. Die weitaus
größte Wichtigkeit befitzt das naturfarbene Fensterglas.
Wir beziehen es zu fast 50 "/» aus der Tschechoslowakei.
Die übrige Hälfte liefert uns Belgien, Frankreich und
Deutschland, wobei aber der Anteil Belgiens sehr stark
überwiegt. Die speziellen Arten von Fensterglas, d. h.
die gefärbten, gemusterten oder gravierten Gläser stammen
mehrheitlich aus Deutschland, doch sind sie für unseren
Import von untergeordneter Bedeutung.

4. Die Gruppe der Metalle.
26. Roheisen und Rohstahl. Wir können hier

eine gewichtsmäßige Steigerung, aber eine wertmäßige
Verminderung der Einfuhr feststellen. Das erste Halb-
jähr 1930 zeigte uns folgendes Bild: Wir bezogen
70,248 t Roheisen und Rohstahl und bezahlten an die

liefernden Länder 7,763,000 Fr. Bis heute führten wir
75,146 t ein, die aber nur noch einen Wert von Fr.
7,180,000 ausmachten. Wir haben also hier den seltenen
Fall vor uns, wo mau für absolut weniger Geld absolut
mehr erhält. Wie wir schon im Vierteljahresbericht ge
schrieben haben, gibt die Menge des verarbeiteten Eisens
— als eines der wichtigsten Rohmaterialien — gewisser-
maßen einen Maßstab für die konjunkturelle Entwicklung
ab. Zweifellos aber geht aus diesen Ergebnissen hervor,
daß es wenigstens in den eisenverarbeitenden Industrien
noch zu keinen Arbeitseinschränkungen gekommen ist. Frank-
reich kann seine Lieferungen nach wie vor auf der Höbe
von etwa 80 »/« halten. Im weiter« kommen noch Deutsch-
land. Holland und die Tschechoslowakei in Betracht, wo-
bei wir vor allem darauf hinweisen wollen, daß die auf-
kommenden Tschechen sich nun auch auf dem Eisenmarkt
einen Platz erobert haben.

27. Rundeisen. Die Ausfuhr, die hier wieder auf
tritt, verschwindet beinahe neben den großen Importen.
Sie ist leicht zurückgegangen und beträgt bis heute Fr.
110,000. Die Einfuhr hat einen sehr starken Rückschlag
erlitten. Es wurde nämlich nur noch für 3,309,000 Fr.
Rundesten importiert, d. h. 1.700.000 Fr. weniger als ein
Jahr zuvor. Am meisten nachgefragt werden die Fabri-
kate unter 75 mm Dicke. Wir kaufen sie hauptsächlich
in Frankreich. Bei den andern Arten ist dagegen ein
Dominieren Deutschlands konstatterbar.

28. Flacheisen. Der Export ist unbedeutend. Der
Import ging in der Berichtszeit nicht stark zurück und
beläuft sich auf 3,041,000 Fr. gegen 3.283.000 Fr. in
der gleichen Periode von 1930. Die Flacheisen unter
36 em- Querschnittfläche haben die größte Wichtigkeit.
Sie stammen wieder vorwiegend aus Frankreich, das im
übrigen auch bei den andern Sorten vorherrscht. Deutsch-
land darf als zweiter Lieferant bezeichnet werden.

29. Fassoneisen. Von der Ausfuhr wollen wir
nur sagen, daß sie eher zunahm. Der Import dagegen
weist einen Rückgang von 7,721.000 Fr. avf 6,677.000
Franken auf. Das Fassoneisen von 12 em und darüber
verzeichnet die größten Einfuhrsummen. Auch hier steht
Frankreich als Bezugsland an erster Stelle, doch folgt
,hm Belgien dicht hinterher. Die geringeren Größen weisen
ebenfalls ein deutliches Dominieren Frankreichs auf.

r. -
Die Abnahme der Einfuhr nimmtbn den Estenblechen einen sehr starken Umfang an. Das

Ergebnis des ersten Semesters 1930 schloß mit 7.829.000
Franken ab. Heilte verzeichnen wir noch 5,356,000 FrDie gewlchtsmäßlge Verminderung war nicht so bedeu-

Berücksichtigung der billigeren EisenpreiseDie Lieferungen aus Deutschland treten hier nun wieder
starker hervor, sodaß ein Übergewicht der deutschen

Quote festzustellen ist. Neben ihm spielen aber noch eine

ganze Anzahl Länder eine Rolle, so Frankreich, die

Tschechoslowakei und andere mehr.
31. Wellbleche. Die wertmäßige Zunahme ist

nicht sehr bedeutend, doch wirkt sie sich gewichtsmäßig
stärker aus. Das Ergebnis für das erste Halbjahr ver-
zeichnet nach Gewichten 1319 t, nach Werten 450,000 Fr.
Der Import stammt zu über 90 "/« aus Belgien.

32. Stahlbleche. Stahlblech befitzt als Einfuhr-
erzeugnis eine sehr große Bedeutung, was aus dem Re-
sultat der gegenwärtigen Berichtszett ohne weiteres her-
vorgeht. Den 6.664,000 Fr. steht aber ein Importwert
des ersten Halbjahres 1930 von 9,455,000 Fr. gegen-
über. Die Abnahme hat also einen enormen Umfang
angenommen. Die verzinnten, verbleiten oder verzinkten
Stahlbleche werden von uns am meisten gekauft. Deutsch-
land führt dabei in großem Abstand vor Belgien. Die
rohen Stahlbleche beziehen wir aber in erster Linie aus
Frankreich, in zweiter Linie aus Belgien. Allerdings ist
ihre Bedeutung ziemlich gering.

33. Eisenbahnschienen und Schwellen. Die
Abnahme der Einfuhrwerte scheint in der Gruppe der
Metalle geradezu zur Regel geworden zu sein, was sich

auch hier wieder bestätigt. So wurden in der letztjähri-
gen Berichtszeit für 4,677,000 Fr. Schienen und Schwel-
len importiert, in den ersten 6 Monaten des laufenden
Jahres dagegen nurmehr für 4,226,000 Fr. Als Im-
portfabrikate erwähnenswert sind einzig die Schienen und
Schwellen von 15 kg und darüber je Laufmeter. Frank-
reich darf als der alleinige Lieferant bezeichnet werden,
da es über 90 "/« unseres Bedarfes deckt.

34. Anderes Eisenbahn-Ob er baumaterial.
Den Export erwähnen wir hier nur deshalb, weil er in
der Berichtszeit einen ganz hübschen Ausschwung genom-
men hat, nämlich von 13,000 Fr. auf 31,000 Fr. Ver-
glichen mit den Summen, die die Einfuhr aufzuweisen
hat, nimmt dieser Betrag sich zwar klein aus, dsch gibt
es in der diesjährigen Berichtszett wenig Beispiele einer
Exportsteigerung, sodaß sich ein kleineres Verweilen wohl
lohnt. Gleichzeitig sind auch die Importe in die Höhe
geschnellt. Wir verzeichneten in der gleichen Zeit des Vor-
jahres eine Gesamteinfuhr von 722,000 Fr., jetzt Fran-
ken 955,000. Als Lieferungsland kann Deutschland
hier betnahe auf eine Monopolstellung blicken.

35. Röhren. Die Ausfuhr ist ziemlich belanglos
und beträgt nur 35,000 Fr., 10,000 Fr. weniger als
im Vorjahr. Ebenfalls zurückgegangen find die Importe,
die vor Jahresfrist mit 6,594,000 Fr. zu Buche stan-
den, sich im ersten Halbjahr 1931 aber auf 6,014,000
Franken verminderten. Deutschland ist an unseren Be-
zügen mit etwas mehr als 40 °/<> beteiligt, Frankreich
mit etwa 25 °/«, Holland und Belgien mit je 16 "/«-

Die kleine Ausfuhr geht nach Großbritannien und

Frankreich.
36. Röhrenverbindungsstücke. Hier stoßen

wir wiederum auf einen Exportartikel — eine Selten-
heit unter den metallischen Baustoffen. Leider ist von un-
serem Export in der Berichtszeit nicht viel Erfreuliches
zu melden, denn das Ergebnis 2,666,000 Fr. ist ver-
glichen mit demjenigen des ersten Semesters 1930,
4,264,000 Fr, mager zu nennen. Zugleich verzeichnen
wir auch bei der Einfuhr einen starken Rückgang. Die
betrug vor Jahresfrist 1.240.000 Fr. und ist inzwischen
auf 717,000 Fr. gesunken. Wenn man schon in der ge-

genwärtigen Zeit keine Exportzunahme erwarten konnte,

scheint uns doch immerhin der Umfang des Zurückgehens
beunruhigend. Nur die rohen und blanken Röhrenver-
btndangsstücke sind für den Export von Wichtigkeit, für
den Import kommen dagegen sowohl diese wie auch die

verzinkten, verzinnten oder verkupferten in Betracht. M
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ben bcftcn Käufer mfiffen wir momentan grantreicß be=

jeicßnen, wäßrenb bic engllfdfjen Sefteüungen, bie früher
regelmäßig einlief^ ;bie§mal ausgeblieben flnb. ZlS
Bertäufer oerfßgt 2)'eutfcf)lanb über bte größte Se=

beutung. -y.

?Im0 bettt 3obtesbertd)t bes
ßantonalsbernifdjen (Seiuerbeimtfeums.

®er 62. 3abïeëberid()t beë fantonaüberntfchen ®e<

œetbemufeumë für baë 3aßr 1930 ift erfçhienen unb
märtet mit einer Stetße erwähnenswerter Steuigfetten auf.
®le8»hl ber wäßrenb beë 3abteë oeranfialteten Zuë»
ftellungen beläuft ftcß auf 10. ®en Znfang machte bie

„ZJethnachtêauëftellung ber Ortsgruppe Sern beë Schweis-
ffieribunbeë". @ë folgte fobann eine „Korbroarenau?»
fteHung", bie auSfchlteßlich für bernlfdhe Korbwarenfabri«
tanten beftimmt mar. ®tefeë ©ewerbe erfreut fid) im
Ranton Sern einer erfreulichen tßrofperität. ®le Zuë»
fteHung gab ben tn grage ïommenben ©ewerbetretbenben
©elegenheit, ihre ißrobutte einer breiten öffentltdhfelt su
jetgen. 3m SDtärs barg baë 5Jiufeum bie intereffante unb
oolfSfunbltch wichtige (Schau fiber „©ngablner $anbar=
beiten"; ©ine große Sefudßersahl bewieë baë Qntereffe
an folchen Seranftaltungen im ißubllfum. 3" ben 3n-
tenßonen ber berntfchen ©efdßäftSwelt lag wtebernm bie

âuëfteHung „Seucßtretlame", bie tn Serbhtbung mit
ben ftabtberntfcßen ©lettrolnftalïationëflrmen burchgeffihrt
mürbe.« ©inen breiten Staum nahm bann bie „Keramifdjje
SuSfteüung" etn, bie anläßlich beë 25jährigen Qubilâumë
ber îeramifdhen gadßfchule jur Durchführung tarn. @ße«

malige unb gegenwärtige Schüler geigten in bunter golge
bte ißrobuEte ihrer |>änbe gleiß. ©S gaftierte hterauf bte

„SBanberauëftellunq beë fchweij. SBerîbunbeë" unb eine
hauptfädjHch bte grauenmelt anjtehenbe ,,f>etmarbeitë«
anëftellung", anläßlich ber Schwetserwodße im DEtober.
SMcßtigeS ^ntereffe würbe auch ber „Steßabu" (Steichë*

roanberauëfteBung hanbwerfltch guter unb wohlfeiler
Sücßeretnbänbe) entgegengebracht, bte tn Serbtnbung mit
bem Sucßblnberoetbanb sur Durchführung îam. ®en
Schluß beë ZuëfteHutigëreigenë bilbete eine wteberum fehr
gut gelungene Sluëftellung „®aë Sichibilb", oeranftaltet
tn 33erbtnbung mit bem gachphotographenoerbanb unb
ber Shotofeîtion beë S. 31. ®. alë Zmateurphotograpßen.

®te Sibliotß et weift neuerbtngë etne beträchtliche
Stetgerung ber grequenjjiffern auf. ®te 3ahl ber Se«
fucher ftteg oon runb 14,300 im Sorjahre auf 17400. ®tefe
Steigerung baxf auf etne intenfioe ^ßropaganba unter
oerbanîenëroerter SDtitßilfe ber ftabtberntfd^en greffe wte
ber gatßorgane pxûdtgeffihrt werben. Der Seftanb ber
SSi&liothet tonnte um 430 Sßerte beretdhert werben, wo«
mit bie 3ahl ber Sänbe auf fiber 10,000 geftiegen ift.
Die 8ahl ber im Sefefaal aufïtegenben Scttfdhriften ift
auf 245 angewachfen. über bte Stenooatlon beë Sefefaalë
unb ber Sibltothet ift bereits frühe« tn ber greffe etn
^ßlith berichtet worben.

®le tunftgewerblidhe Sehranftalt, bie unge*
fäßr biefelbe Sdhölersaßl aufwteë wte im oerangegan«
Pen 3aßre, hat als Stooum einen Kurë für beforatioeë
®ntmerfen burchgeffihrt, ber fehr gut befudßt war, fpe<
Meli oon Sehrern unb Sehrertnnen. 3n ber ter am if cß en
uûchfchule würben Setfueße mit einer hellen ©ebrauchë*
gefhirrmaffe btefeë 3aßr tetne burchgeffihrt. Sie foUen
®°er je nach Sebarf wteber aufgenommen werben, um
£ bem berntfchen Döpfergewerbe jeberjeit mit SRat unb
*ät jur Setffigung ju ftehen. ®te Sdhnifclerfcßule
^J'enj tann fiber etne erfreuliche 8®ht ®"n Zrbeitë*
oufträgen berichten. ©ë tonnten fogar oerfchtebene 3luf«

an baë prioate Scßnihlergemetbe, baë betanntltch
auch hießt bte roßgften ßeiten burchlebt, abgegeben wer«

ben. ®te tntenfto burchgeffihrten Staturftubten nerfprechen
bei ben Schülern fpäter feßöne ©rfolge.

über baë auf ber ©alerte eingerichtete ©jporimu*
ft er la g er, baë fuß bereits eines recht anfehnltchen Se«
fucheë erfreut, ift bte öffentlichfett burdfj bte greffe eben«

falls bereits orientiert worben. über baë glnanjteUe läßt
fleh folgenbeë berichten : ®ie Qiahreërechnung beläuft fidfj
auf gr. 106,732. 3ln bie Koften befahlt ber Sunb gr.
27,650, bte ©emeinbe • Sern gr. 24,600 unb ber Staat
Sern gr. 44,995. ®er Seitrag ber Surgergemeinbe be«

trägt gr. 2500. Serfdhtebene prioate fteuern total gr.
1800 bei.

®er Qufunft bleibt bie bauliche (Erweiterung unb
bamit gufammenhängenb bie tnnere ©ntwidtlung beë ®e<
werbemufeumë oorbehalten. @S ift ber Hoffnung Sfaë»

brudf ju geben, baß tn nicht aUju ferner 3«Ü bem 3Jlu=

feum alle Käume im I. unb II. StodE nach 2Begs«9 ber
©ewerbefchule in ihren Neubau jur Setffigung flehen,
bamit bie jwedtentfprechenbe Seorganifation getroffen
werben tann. Dr. K.

Son ber „ftgfpa". ©ruppe II : Steblung unb 3Boh=

nung — baë Qntereffengebtet beë Saufadhmanneë. 3m
©anjen bleibt bei ber ©roßjßgigtelt ber Slnlage baë
©ejeigte eher hinter ben (Erwartungen jurfidt. SpejieH
bie Abteilung „Saumaterialten" enttäufcht burdh bte

fpärltche Sefe^ung, obwohl boch gerabe biefeë ©ebtet
etne wertoolle ®arfteHung oon gortfdfjritt unb SetooH»
tommnung beë SauwefenS erlaubt, bie außerorbentltch
intereffant hätte geftaltet werben tönnen. Offenbar folgten
fleh bte Zustellungen 3ßoba unb Çpfpa seitlich S» ïafch,
fo baß oiele 3nbuftrien, bte bereits in Safel auëfteUten,
oon einer Deilnahme tn Sern Umgang nahmen.

immerhin fehlt eë bennoch rtid^t an Qntereffantem.
®em fachtunbigen Sefucher gibt ber Stanb ber Slnoleum
Z.=®. ©iubiaëco lehrreiche Zuffchlöffe. ©In Stanb, ehe«

fach, logifih, obne Znfpruch auf tfinftlerifche SBerte, aber
tlar unb stelbewußt in ber DarfteHung. ®er Stanb seigt
Sunäthft einige Silber auë Sauten oerfchiebenfter Zrt,
bte gleichseitig bie weite Serbreitung unb bie otelfettige
ZnwenbungSmßglichfeit oon Slnoleum bemonftrteren. 3um
Seifptel ffir SBohnungen : s^et Silber setgen bte im Sau
beßnbltche „Cité Vieusseux" ber Société Coopérative
d'habitation tn ©enf, In ber 12,000 m' brauneë Sau»
linoleum alë praftifcher unb billiger Sobenbelag sur Ser«
wenbung gelangten. 3m ©egenfoh basu„Yevey-Corseaux-
Plage", wo baë äußerfi betoratioe feinfarbige gliefen»
linoleum bem gansen Staum etne abgeftimmte oornehme
ütote gibt, Ober: Slnoleum alë ber repräfentatioe Selag
tn @ef«|äftshäufern (9teue Sörfe 3ärt<h) ; als ibealer
elafttfdfjer Durnboben tn Durnhaüen (Steinen «DurnhaHe

Safel); alë Strapasterbelag für Sanbfdjjulen (SdßulhauS
Schwamenbtngen); als gefunbhettlicher gußboben ffir
Krantenhäufer (ißrafura, Zrofa). ©ine game Steiße pha»

tographifdfjer Zufnahmen, bte etnen tlaren Überbltdt fiber
bte Stelfeitigtett beë Slnoleumë oermitteln.

®ann, waë fpesiell anläßlich ber „£>pfpa" oon 3«'-
tereffe ift: bte hpgtentfchen ©igenfdhaften oon Stnoleum.
©ine graphifche ®arfteHung gibt Zuffchluß fiber bie bat«

terisibe, b. h- tetmtötenbe SSBirfung beë Slnoleumë, wo«
bei wiffenfdhaftliche Unterfudhungen ergaben, baß aufSi»
noleum angebrachte Saftertentulturen innert turser 8a"
burdß bie im Stnoleum oorhanbenen DjpbationSprobutte
beë SetnßlS serftört werben. ®te Daifa^e biefer ©igen«

f^aft, bte hier sum erften SDtale bem bretten ißublitum
gesetgt wirb, ift oom hpgianifdhen Stanbpuntt gefeßen

bebeutungëooU unb ffir bte Serwenbung beë Slnoleumë

wefenttteß.
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den besten Käufer müssen wir momentan Frankreich be-

zeichnen, während die englischen Bestellungen, die früher
regelmäßig einlief^^diesmal ausgeblieben sind. Als
Verkäufer verfügt Deutschland über die größte Be-
demung. > -5.

Aus dem Jahresbericht des
kantonal-bernischen Gewerbemuseums.

Der 62. Jahresbericht des kantonal-bernifchen Ge°
werbemuseums für das Jahr 1930 ist erschienen und
wartet mit einer Reihe erwähnenswerter Neuigkeiten auf.
Die Zahl der während des Jahres veranstalteten Aus-
ftellungen beläuft sich auf 10. Den Anfang machte die

„Wethnachtsausstellung der Ortsgruppe Bern des Schweiz.
Werkbundes". Es folgte sodann eine „Korbwarenaus-
stellung", die ausschließlich für bernische Korbwarenfabri-
kanten bestimmt war. Dieses Gewerbe erfreut sich im
Kanton Bern einer erfreulichen Prosperität. Die Aus-
stellung gab den in Frage kommenden Gewerbetreibenden
Gelegenheit, ihre Produkte einer breiten Öffentlichkeit zu
zeigen. Im März barg das Museum die interessante und
volkskundltch wichtige Schau über „Engadiner Handar-
beiten". Eine große Besucherzahl bewies das Interesse
an solchen Veranstaltungen im Publikum. In den In-
tenfionen der bernischen Geschäftswelt lag wiedernm die

Ausstellung „Leuchtreklame", die in Verbindung mit
den stadtberntschen Elektroinstallationsfirmen durchgeführt
wurde. Einen breiten Raum nahm dann die „Keramische
Ausstellung" ein, die anläßlich des 25jährigen Jubiläums
der keramischen Fachschule zur Durchführung kam. Ehe-
malige und gegenwärtige Schüler zeigten in bunter Folge
die Produkte ihrer Hände Fleiß. Es gastierte hierauf die

„Wanderausstellung des schwetz. Werkbundes" und eine
hauptsächlich die Frauenwelt anziehende „Heimarbeits-
ausftellung", anläßlich der Schweizerwoche im Oktober.
Mächtiges Interesse wurde auch der „Rehabu" (Reichs-
Wanderausstellung handwerklich guter und wohlfeiler
Büchereinbände) entgegengebracht, die in Verbindung mit
dem Buchbinderverband zur Durchführung kam. Den
Schluß des Ausstellungsreigens bildete eine wiederum sehr
gut gelungene Ausstellung „Das Lichtbild", veranstaltet
in Verbindung mit dem Fachphotographenverband und
der Photosektion des S. A. C. als Amateurphotographen.

Die Bibliothek weist neuerdings eine beträchtliche
Steigerung der Frequenzziffern auf. Die Zahl der Be
sucher stieg von rund 14,300 im Vorjahre auf 17400. Diese
Steigerung darf auf eine intensive Propaganda unter
verdankenswerter Mithilfe der stadtberntschen Presse wie
der Fachorgane zurückgeführt werden. Der Bestand der
Bibliothek konnte um 430 Werke bereichert werden, wo-
mit die Zahl der Bände auf über 10,000 gestiegen ist.
Die Zahl der im Lesesaal aufliegenden Zeitschriften ist
auf 245 angewachsen, über die Renovation des Lesesaals
und der Bibliothek ist bereits früher in der Presse ein
läßlich berichtet worden.

Die kunstgewerbliche Lehranstalt, die unge-
iähr dieselbe Schülerzahl aufwies wie im verangegan-
Wen Jahre, hat als Novum einen Kurs für dekoratives
Entwerfen durchgeführt, der sehr gut besucht war, spe-

M von Lehrern und Lehrerinnen. In der keramischen
Fachschule wurden Versuche mit einer hellen Gebrauchs-
geschirrmafse dieses Jahr keine durchgeführt. Sie sollen
àr je nach Bedarf wieder aufgenommen werden, um

dem bernischen Töpfergewerbe jederzeit mit Rat und
Ant zur Verfügung zu stehen. Die Schnitzlerschule
^klenz kann über eine erfreuliche Zahl von Arbeits.
austrägen berichten. Es konnten sogar verschiedene Auf
"âge an das private Schnitzlergewerbe, das bekanntlich
auch nicht die rosigsten Zeiten durchlebt, abgegeben wer-

den. Die intensiv durchgeführten Naturstudten versprechen
bei den Schülern später schöne Erfolge.

über das auf der Galerie eingerichtete Exportmu-
st erlag er, das sich bereits eines recht ansehnlichen Be-
suches erfreut, ist die Öffentlichkeit durch die Presse eben-
falls bereits orientiert worden, über das Finanzielle läßt
sich folgendes berichten: Die Jahresrechnung beläuft sich

auf Fr. 106,732. An die Kosten bezahlt der Bund Fr.
27,650, die Gemeinde Bern Fr. 24,600 und der Staat
Bern Fr. 44,995. Der Beitrag der Burgergemeinde be-

trägt Fr. 2500. Verschiedene Private steuern total Fr.
1800 bei.

Der Zukunft bleibt die bauliche Erweiterung und
damit zusammenhängend die innere Entwicklung des Ge-
werbemufeums vorbehalten. Es ist der Hoffnung Aus-
druck zu geben, daß in nicht allzu ferner Zeit dem Mu-
seum alle Räume im I. und II. Stock nach Wegzug der
Gewerbeschule in ihren Neubau zur Verfügung stehen,
damit die zweckentsprechende Reorganisation getroffen
werden kann. Dr. X.

Von der „Hyspa". Gruppe II: Siedlung und Woh-
nung — das Interessengebiet des Baufachmannes. Im
Ganzen bleibt bei der Großzügigkeit der Anlage das
Gezeigte eher hinter den Erwartungen zurück. Speziell
die Abteilung „Baumaterialien" enttäuscht durch die
spärliche Besetzung, obwohl doch gerade dieses Gebiet
eine wertvolle Darstellung von Fortschritt und Vervoll-
kommnung des Bauwesens erlaubt, die außerordentlich
interessant hätte gestaltet werden können. Offenbar folgten
sich die Ausstellungen Woba und Hyspa zeitlich zu rasch,
so daß viele Industrien, die bereits in Basel ausstellten,
von einer Teilnahme in Bern Umgang nahmen.

Immerhin fehlt es dennoch nicht an Interessantem.
Dem fachkundigen Besucher gibt der Stand der Linoleum
A.-G. Giubiasco lehrreiche Aufschlüsse. Ein Stand, à-
fach, logisch, ohne Anspruch auf künstlerische Werte, aber
klar und zielbewußt in der Darstellung. Der Stand zeigt
zunächst einige Bilder aus Bauten verschiedenster Art,
die gleichzeitig die weite Verbreitung und die vielseitige
Anwendungsmöglichkett von Linoleum demonstrieren. Zum
Beispiel für Wohnungen: zwei Bilder zeigen die im Bau
befindliche „tüte Vàsseux" der Loeiêtè Ooopàtà
à'datàtà in Genf, in der 12,000 m' braunes Bau-
linoleum als praktischer und billiger Bodenbelag zur Ver-
wendung gelangten. Im Gegensatz dazu^Vove^-vorseaux-
?IaZk«, wo das äußerst dekorative feinfarbige Fliesen-
linoleum dem ganzen Raum eine abgestimmte vornehme
Note gibt, Oder: Linoleum als der repräsentative Belag
in Geschäftshäusern (Neue Börse Zürich); als idealer
elastischer Turnboden in Turnhallen (Steinen-Turnhalle
Basel); als Strapazierbelag für Landschulen (Schulhaus
Schwamendtngen); als gesundheitlicher Fußboden für
Krankenhäuser (Prasura, Arosa). Eine ganze Reihe pho-
tographischer Aufnahmen, die einen klaren Überblick über
die Vielseitigkeit des Linoleums vermitteln.

Dann, was speziell anläßlich der „Hyspa" von In-
tereffe ist: die hygienischen Eigenschaften von Linoleum.
Eine graphische Darstellung gibt Aufschluß über die bak-

terizide, d. h. keimtötende Wirkung des Linoleums, wo-
bei wissenschaftliche Untersuchungen ergaben, daß auf Li-
noleum angebrachte Bakterieukulturen innert kurzer Zeit
durch die im Linoleum vorhandenen Oxydationsprodukte
des Leinöls zerstört werden. Die Tatsache dieser Eigen-
schaft, die hier zum ersten Male dem breiten Publikum
gezeigt wird, ist vom hygienischen Standpunkt gesehen

bedeutungsvoll und für die Verwendung des Linoleums
wesentlich.
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